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Nicht alle geplanten Klassen an Beruflichen Schulzentren kommen zu Stande - Landratsamt 
erarbeitet Vorschläge für Strukturanpassungen

V O N  F R A N K  N E S T L E R

Schwarzenberg/Zschopau. 
Das Berufliche Schulzentrum (BSZ) 
Schwarzenberg hat im beruflichen Gymnasium für 
das neue Schuljahr keine Klasse mit der 
Fachrichtung Informations- und Kommunikati-
onstechnologie bilden können. Das Haus am 
Hofgarten, einst Vorreiter in dieser Richtung, 
verzeichnete dafür nur 13 Anmeldungen. „Die 
Bildungsagentur hat die Klassenbildung nicht 
genehmigt, pocht auf die Mindestzahl 15", erklärt 
Schulleiterin Sigrid Lippert. Neun der 
Angemeldeten wollen am Standort bleiben, 
wechselten einfach zu Wirtschaftswissenschaften. 
Vier gingen an ein anderes BSZ.

Rückgang teils dramatisch
Hintergrund solcher für Unmut bei den Betroffenen sorgenden Entscheidungen ist vor allem die demo-
grafische Entwicklung. Die Beruflichen Schulzentren des Erzgebirgskreises haben einen teilweise dra-
matischen Rückgang der Schülerzahlen zu verkraften. „Die Entwicklung setzt sich fort", weiß Roland May, 
im Landratsamt Leiter des Referats Schulen und Sport. „2009/10 haben 5930 Mädchen und Jungen an BSZ 
in Trägerschaft des Kreises gelernt, 2011/12 sind es voraussichtlich noch 4180."

Nicht in allen Einrichtungen jedoch gab es bereits Abstriche an den Angeboten. So konstatiert etwa Gisela 
Schmiedl, Leiterin des BSZ Zschopau: „Bei uns konnten alle geplanten Klassen gebildet werden." Im BSZ 
Oelsnitz entfällt laut Schulleiter Frank Heizig „mangels Bewerbern" wohl eine Fachschulklasse für
Heilpädagogen. „Wir hoffen aber noch auf einige Anmeldungen und dann auf eine Ausnahmegenehmi-
gung." Im BSZ Schneeberg sind die geplanten Gymnasiums-Klassen zu Stande gekommen, „für 
Berufsgrundbildungs- und Berufsvorbereitungsjahr fehlen uns noch Schüler", erläutert Schulleiter Klaus 
Männel.

Vorarbeiten abgeschlossen
Dass der Erzgebirgskreis auf die weiter sinkenden Schülerzahlen auch mit einer angepassten BSZ-Struktur 
reagieren muss, hatte Landrat Frank Vogel (CDU) schon im Januar angekündigt. Nachdem das Thema vor 
der Sommerpause aber noch nicht im Kreistag behandelt wurde, hat die Verwaltung „in enger 
Zusammenarbeit mit den Schulleitern und der Bildungsagentur", wie Referatsleiter May betont, nunmehr die 
Vorarbeiten abgeschlossen. „Am 6. September werden den Kreisräten im zuständigen Ausschuss die 
Vorschläge zur Diskussion unterbreitet", kündigt May an.

Keinen Standort aufgeben
Vieles von dem, was der Landrat bereits zu Jahresbeginn angedeutet hatte, ist in dem Konzept enthalten. 
Keiner der sechs Hauptstandorte und auch kein Ausbildungsfeld im Gebiet des Erzgebirgskreises sollen 
aufgegeben werden. Hingegen stehen die Außenstellen in Aue und Bad Schlema zur Disposition. Ein 

Im Beruflichen Schulzentrum Zschopau konnten zwar alle Klassen 
gebildet werden, aber im Internetauftritt des BSZ werden derzeit 
noch freie Plätze in der Berufsfachschulausbildung als „Technische
Assistenten für Informatik" und in den technischen Richtungen der 
Fachoberschule angeboten. -FOTO: KARL-LUDWIG OBERTHÜR
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organisatorisches Zusammengehen von je zwei Beruflichen Schulzentren ist ebenso konzipiert wie eine 
Gleichwertigkeit der Standorte.

Zahlen & Fakten
• Im Schuljahr 2002/2003 gab es an den Berufsschulzentren, die sich heute in der Trägerschaft des 

Erzgebirgskreises befinden, noch 10.082 Schülerinnen und Schüler. Diese Zahl hat sich mittlerweile -
lediglich acht Jahre später - halbiert.

• Die Abgänger von Mittelschulen machen den größten Teil der angehenden Berufsschüler aus. Doch 
auch in diesem Bereich ist eine alarmierende Tendenz zu verzeichnen. Waren es 2004 immerhin noch 
3780 Jungen und Mädchen, die im Gebiet des jetzigen Erzgebirgskreises eine Mittelschule verließen, 
ging diese Zahl über 3685 (2005), 3288 (2006), 2781 (2007) und 1934 (2008) auf 1590 im vergangenen 
Jahr zurück.

• Festgelegte Schulbezirke gibt es bei den BSZ nicht. Neben den Ausbildungsangeboten ist deshalb die 
Wohnortnähe ein Entscheidungskriterium, ein BSZ in einem Nachbarkreis zu wählen. Weiteres 
Problem: Praxispartner der dualen Ausbildung können „ihre" Schüler per Ausnahmegenehmigung die 
Berufsschule wechseln lassen. (stl)


